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Die Awangseinbürgerung von Ausländern.
„Aebrigens wird die Zwangseinbürgerung keinen

Kanton rot anstreichen." Ständerat Wettstein.

Von E. Nobs.
Aus Angst vor parteipolitischen Rückwirkungen haben unsere

bürgerlichen Parteien die Lösung der sogenannten Ausländerfrage
während Jahrzehnten verschleppt. Als kurz vor Kriegsausbruch eine
von Bundesrat Koffmann ausgearbeitete Botschaft herauskam,
erwartete man eine rafche zielstrebende Förderung der ganzen
Angelegenheit. Der Weltkrieg und die Nachkriegsjahre haben indessen
die Fremdensrage nicht nur um ein gutes Jahrzehnt vertagt, sondern
auch bewirkt, daß man sie nur sehr zaghaft und unentschlossen wieder
aufgriff.

Nicht nur fürchtet man, die Zwangseinbürgerung würde der
politischen Linksorientierung in unserem Lande Vorschub leisten,
sondern es bestand in konservativ gerichteten Kreisen immer schon eine

Abneigung gegen jede Erleichterung der Ausländereinbürgerung, wie
viel mehr noch gegen eine zwangsweise automatische Gratiseinbürgerung

ganz bestimmter Kategorien von Ausländern! Auch unsere

ganze Kleinstaaterei, die Enge unseres Bundesstaates mit seinen
25 Republiken und jener Partikularismus, der in früheren Jahren
jedes Dörfchen von der Umgebung feparierte und individualisierte und
einen überheblichen Lokalpatriotismus der Bevölkerung einimpfte, —
alles das kam einer großzügigen Lösung des Fremdenproblems nicht
zustatten. Noch erleben wir, daß in weltbekannten Fremdenorten, die

auf Gedeih und Verderb auf den Fremdenverkehr angewiesen sind,
selbst der Bürger des gleichen Kantons, wenn er aus einem andern
Teil des Kantons stammt und nicht gerade ein eleganter Kerr ist,
bösartig als „zueha-gschlinggeta fremda Fetzel" bezeichnet wird. Kerman
Greulich erzählt uns, wie vor 69 Jahren, da er in der Schweiz die
Werbearbeit für Sozialismus und Internationalismus aufnahm,
noch wüste Schlägereien entstehen konnten aus dem einzigen Grunde,
daß Sonntags in die Dorfpinte zu Zürcher Arbeitern etwa thurgauische
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